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 Blatter fiir den bauslichen Kreis
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Thantajiebild’ aus dem Balfanfrieg.

Die Sdyladt von DBerane an der fiirfijd-montenegrinijhen Grenge.
(Cin tiirtijder Bilberbogen, wie folhe in Konftantinopel hergejtellt und verfauft werden, jtellt diefe Schlacht als
einen groBen tiirtijhen Sieg dar, wibrend es gerade die Montenegriner waren, welde bei Berane Gieger waren
und diefe tiirtijche Stadt eroberten.)




‘Bldtter fiir den hauslidhen Kreis

,Aljp haben Sie doch Gefchdfte mit ihm?”
Biicermeifter neugierig.

»Bis jet nod) nicht,” antwortete Ferrand achjelzuctend.
»Cs ijt mdglich, daf ich mich hier niederlaffe, wenn ich ein
$Haus taufen tann, das meinen Wiinjdhen volljtindig ent-
fpricht. Jch habe den Matler damit beauftragt, aber die Aus-
fiihrung diefer 2AbJicht jteht noch in weitem Felde. Guten
Morgen!”

Seinrid)y Grimm fah auch diefem Herrn no bis der:
Jelbe Jeinem Blict entjchivunbden war, dann trat er mit einem
drgerlichen Ropfichiitteln guriit. s gefiel ihm nidt, dap er
diefen vornehmen Mieter {o bald wieder verlieren jollte.

8. Begnadigt.

JIm Hauje Kreugberg wehte heute eine jchwiile, driictende
Lujt. Am Vormittag hatte Leutnant Hartenberg im Parade-
angug fid) eingefunden und den Chef des Haujes um eine Un-
redung unter vier Augen bitten [affen. Siegesgemwify hatte
er um die Hand Fannys geworben und in allen jeinen Hoff-
nungen fich getdufcht gefehen. Bon vornbherein hatte der
Raufmann ihm ertlart, dap er aufer einer jtandesgemiBen
Ausjtener feiner Tochter nichts mitgeben werde, und daf die
Befoldung eines Setondeleutnants ihm durdhaus teine Biirg:
jchaft fiir eine forgenjreie Ghe biete. Gr batte ihn jobann mit
viicthaltlojer Dffenbeit gefagt, daf er die noblen Raffionen des
$errn Qeutnants fenne und darin einen weiteren Grund ur
Bermeigerung feiner Jujtimmung febe.

$arvtenberg batte fich auf das BVermigen feines Vaters
und die Meigung Fannys berufen, aber aud) damit nicht den
gewlinjchten Cindrud gemacgt. Der Raufniann ermwiderte ihns,
Fanny miifje fid) dbem Willen ihres BVaters fiigen, und mwas
das viterliche BVermbgen des Werbers betreffe, o tenne er
den Serrn Redytsanmalt Hartenberg genau genug, um woh!
3u wiffen, daB der alte Herr fein BVermbgen nidht vor feinem
Tode abautreten gebente.

So hatte denn der Leutnant unverrichteter Sache das
$Haus wieder verlaffen miiffen, und im Familienzgimmer war
gleich darauf das Gewitter ausgebrochen. Fanny mufpte herbe
Borwiirfe horen — jeder weitere Vertehr mit dem Leutnant
war ihr unterfagt worden, und Crmwin blieb bei diefer Ge-
legenbeit auch nidht verjchont.

Trofy Dder {iblen Laune, in der ihr BVater jich befand,
legte Crna ihm das Billett des Barons v. Crlental vor; fie
wollte damit nicht Jaudern, bis er von anderer Seite Kennt-
nis davon erbielte. Sie mufte ihm berichten, wo und in
weldjer Weife fie den Baron fennen gelernt hatte; dann
jchrieb er felbjt die Antwort, adrefjierte jie an Simon Riefe
und beauftragte Martin, den Brief an deffen Abdrefle Fu be-
fordern.

Martin wollte das gleich nad) Tijeh beforgen, da er neu-
gierig war, den JInhalt des Briefes gu erfabhren. Als er in
feiner Wobnung anlangte, fand er dort wei Herren, die fein
SHauswirt ihm als den Herrn Unterfuchungsrichter und deffen
Attuar vorftellte. Martin verlor die Fajffung nicht — denn
er wufte fich frei von jedem Vergehen, und darum erjdredie
ibn die ntiindigung nidht, daf eine Hausjudung bet ihm
vorgenomnien werden miiffe.

Der Unterjudyungsricdhter war ein junger Affefjor, der
diefer Angelegenheit wobl etwas mehr Widstigteit beilegte,
als fie verdiente.

,Wir haben die Angzeige erhalten, dap Sie der Verfafjer
jener anonymen Briefe fein {ollen, durd) die in lelter Jeit fo
viele Perfonen in Ddiefer Stadt beleidigt worden {ind,” jagte
er, mahrend er fid) im Jitmmer Martins umfdaute. ,Wenn
Sie fidy) offen dagu befennen wollen, jo wird das Verfahren
dadurd) bedeutend abgefiirat und die Strafe wobhl auch) milber
ausfallen; mit verftodtem Qeugnen fommen Sie ohnedies
fhwerlich durdy, denn die Beweife find in unferen Handen.”

,©o find es nur Sdjeinbemweife,” erwiderte Martin, der
feine Ghrante und Schubladen bereitmillig gur Durd)juchuny
offnete. ,Jene Briefe rithren nid)t von meiner Hand her.”

#Ob es Gdyeinbeweife oder wirtliche Beweife find, dar-
itber werden die Sadyverftindigen ihr Gutachten abgeben,”
fubr der Affeffor fort, und ein durdhdringender Blid traf da-
bet aus feinen 2Augen den jungen Mann. ,Mit jolden Be-
hauptungen tonnen Sie die Untlage nicht entfrdften.”

23 beablichtige das aud) nidht, ich vertraue auf das
Gutacdhten der Sadyverftindigen. Der Mann, welder die An-
flage gegen mid) erhoben hat, hegt unverfdhnlichen $Hap gegen

fragte Der

midy; ich bitte, auch das gu beriidjidhtigen. Die Moglichteit
ift nicht ausgefchlofjen, dap er felbjt die Jntrigue gegen mich
gefponnen hat, um jeinen $Hap 3u befriedigen.”

Der Afjefior riicdte an feiner Brille und lachelte ironifd).

»Cs it eine alte und fehr beliebte Tattit, die Antlage
auj den Antldger uriidzujdieben,” fagte er. ,2Aber wir
tennen Ddiefes Mandver u genau, um uns in irgend einer
Weife drrd) dasfelbe beirren 3u laffen. Gie wifjen alfo, wer
Gie angefiugt hat?”

»Jawobl, der Matler Streidyer.”

»Beben Sie 3u, daB das Gedicht, weldhes er uns ein-
gejchictt hat, von Jhrer Hand gefdhrieben ift? Hier ift es, be-
trachten Sie es qenau —"

SUnnitig!  J) habe es gefchrieben.”

,Und diefer Brief an den Matler Streicher?”

»J) fenne ihn nicht. Mein Pringipal, Herr Adolj Kreuy-
berg, hat ebenfalls anonyme Briefe erhalten, aud) er findet in
ihnen eine Aehnlichteit mit meiner Handichrift; aber er glaubt
nidt an meine Sculd. Alle, die mich tennen, werden mich
einer folchen Miebertrad;tigteit nicht flir fabig bhalten; iiber-
dies modyte ich fragen, was ich wobhl damit bezwedt haben
fonne?”

»Das wird die Unterfuchung ans Licht bringen!”

,Wie? Jh follte an meinen Pringipal und an meinen .
Bilegevater foldye nichtswiirdige Briefe gejdyrieben haben?”
fragte Martin emport. ,2An Perfonen, denen i) Dant {dhulde,
weil jie mir nur Liebes und Gutes erzeigten?”

»Das ift {dyon oft vorgefommen,” erwiderte der Affefior,
der unterdeffen die $abfeligteiten Martins jorgféltig durd)-
juchte. ,In mandyem Menjdyen ftedt ein Ferjtdrungstrien,
der nur Bofes {chafft. Mit joldhen Entjchuldigungen tommen
Sie nicht durd), und i) bin nicht verpflichtet, nach den Wio-
tiven der Tat 3u forjchen; das bleibt der fpiteren Unterfuchung
vorbebalten, wenn die Tat felbjt bewiefen ift.”

,©o fann id) nur bitten, dap Sie fich bei diefer lnter:
fuchung nicht mit meiner Rerfon allein bejchdftigen,” entgeq:
nete Martin. ,IJd) bin der Schuldige nicht, und ich hoffe ju-
verfichtlich, dag die Sadhverftindigen diefe Ertldrung beftdti-
gen mwerden.”

Der Affefjor gab teine Untwort — er bdiftierte dem
Attuar das Protoboll, in dem er gugeftehen mufte, daf er bei
der Hausjucdhung feine neuen BVeweife gefunden habe.

»Jch werde Sie in den nddyjten Tagen vorladen,” wandte
er jich 3u Martin.  ,Von Jhrer Verhaftung will ich einftwei-
len Abjtand nehmen, aber i) bemerte Jhnen, dafy ich fie vor-
nebmen muf, fobald Sie fich eines Fludtverdachtes verdadhtig
machen.”

»Daran dente id) nicht, denn mir felbjt liegt gu viel dar=
an, dap die Wahrheit an den Tag tommt,” erwiderte Martin
rubig. ,2(ber nody einmal bitte ich: {chenten Sie dem Manne,
der mich angeflagt hat, nicht Jhr volles BVertrauen — er ver-
dient es nicht; nur.fein Hak gegen mid) fiegt diefer Antlage
au Grunde.”

,Das alles wird im Laufe der Unterjuchung tlavgeftelit
werden,” erwiderte der Affefior tiihl, wdbhrend er Martin
durd) etnen Wint aufforderte, das Prototoll 3u unterjchreiben.
,Cinjtroeilen muf ich den Beweijen Glauben {henten, die mir
vorliegen.” . 3

Martin blieb lange in Nadydenten verjunten, als die Ge-
ridtsherven ihn verlafjen hatten.  €r verbeblte fidh) nicht, dap
trog feiner Schuldlofigteit die 2Antlage eine jhlimme LWen-
dung fiir ibn nehmen fonnte; wurde der Schuldige nicht ent-
dedt, jo lag die Entideidung in ben Hiinden der Sachverjtin-
digen, aber wie leid)t fonnten auch diefe fich taufchen.laffen!
Und was dann, wenn er wirtlid) verurteilt wurde? Mochte
die Strafe nod) jo unbedeutend jein, jo wiirde er von feinem
Prinzipal entlaffen werden, und es liep jich vorausiehen, dap
er alsDann in diefer Stabdt feine neue Stelle mehr fande. Sor-
genooll machte er fich auf den Weg ur Wohnung feines
Sreundes Riefe.

Gr hatte die Rojengaffe bald gefunden, eine enge, unjau-
bere Strape, die nur vom Proletariat bewsohnt wurde. Das
$Haus Nr. 13 war eine groge Mietstaferne. Jerluhpte Kin-
der fpielten in dem halbduntlen Fhur. 2Auf den jteilen Trep-
pen und in den engen Gdngen begegneten ihm Gejtalten, vor
denen er jcheu ur Seite wid). Hod) oben unter dem Dade
lag Das Jimmer feines Freundes. ,Simon Riefe, Rechtsge-
lehrter,” Jtand auf dem Jettel, der an der Tiir hing.
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Ulle Schuld rvadt fid.
Roman von Cwald Auguijt Konig.

8 (Machdrud verboten.)

SUnter fiinfhundert Fallen mag das einmal vortommen,
die iibrigen gehen unter. Peter Ladmann ift nicht unterge-
gangen, mein Herr; er hat jich) immer wieder aufgerafjt, aber
er erinnert fich aud), dap feine Schwefter eine reiche Frau ijt,
die feine Kinder hat —*

,Ob, da find wir ja auf dem Puntte angelangt, der den
nerous rerum bildet!” unterbrac) ihn Streicher mwiederum.
,Die reicdhe Frau foll ihm wobhl die Hiljte ithres BVermigens
abtreten? Ober verlangt er das Gange?”

L3 mup Sie erfudhen, diefe Frage nicht jo [pottijc) u
behandeln,” fubhr der Brajilianer mit jdharfer Betonung fort.
,Gie fennen den Crnjt der Sade, und wenn ich auch feines-
wegs gefonnen bin, mit JIhnen einen Vertrag abzujdplieRer,
jo dilrfte es doch fehon ouf die Verhandlungen jtorend ein-
wirfen Sie den uftrag, deén iy libernommen Habe,
mit leichtfertigern Spott bebandeln. MNaturgemdy und aud)
gefelid) it Peter Ladmann der Crbe feiner Schrejter, dasv
werden Gie nidht bejtreiten fonnen.”

$Habatut Streicher hatte die bujdhigen Brouen finjter gu-
fammengezogen, und ein ftechender Vlick traf aus feinen
tiitijchen 2Augen den Brafilianer, der im Seffel guriicgelehnr
jag und den Raudywiliden feiner Jigarre nadgjchauie.

Lgrau Reinhard ift einftweilen nod) unter den Leben:-
den,” fagte der Matler, ,und was ihren dereinftigen Nachlah
betrifft, o tann fie dariiber verfiigen, wie es ihr beliebt, und
obne Riicficht auf den Bruder. Wenn diefer Brubder glaubt,
Anjpriiche madyen gu diirfer, o muf ich dagegen bemerter,
daB i) Jeine Schwefter gegen alle Drohungen und Angriffe
energijd) {chiigen mwerde. Sind Sie vielleicht beauftragt, mit
jolchen Drohungen ihre Forderungen gu unterjtiigen?”

23 habe noc) fteine Forderung geftellt,” erwiderie
Ferrand gelaffen.

,2Aber Sie werden Gie ftellen?”

»Jch werde genau fo handeln, wie die Intereffen meines
Freundes es erfordern.” .

»Dann riiden Sie mit der Spradhe heraus!”

»Berlangen Sie es im Auftrage der Witmwe?”

. SNun denn, Peter Ladmann fordert Fwanzigtaufend
aler.”

L1 Bantnoten oder in Gold?” fragte Streicher hohnijey.
»Brafilianifdies Geld haben wir bhier leider nicht.”

#2ber wir haben hier Gerichte, befter Herr, vergefjen Sie
das nidht,” antwortete Ferrand und jharf und jdhneidend
flang der Ton, den er jeBt anfdhlug. ,Jch jage Jhnen noch
einmal, behandeln Sie die Angelegenbeit nicht o leichtfertig;
ich betrachte fie fehr ernjt, und ich werde mich nicht bebentern,
von den Waffen, die iy befige, Gebraud) ju machen.”

,LWaffen, mit denen Sie fich felbjt vermunden fnnen!”

»Bas habe ich denn mit diefer Angelegenbeit u tun?
Jeh bin nur der BVermittler und ich wiihte nicht, was idy fiir
meine Perfon gu fiirchten hatte. Sie haben meine Forderuny
gehdrt, ertldren Sie fich nun, ob Sie meine Bebdingungen
erfiilfen mollen.”

»Gebr furg und biindig!” fpottete Streidjer. ,Und wenn
id) mid) weigere?”

' »©0 werden Gie wohl erraten, was id) in diefem Falle
fue!” —

,Sie drohen mir und wiffen doch, dak id) felbjt mit der
Gadye gar nichts gu tun habe! Wie Sie die Intereffen Jpres
Freundes verfreten, fo mahre ich die Jntereffen meiner
Freundin, nur mit bem lnterichiede, dap Ste fich hier {iber-
zeugen tbnnen, ob id) von der Witwe Reinhard mit diefer
Bertrefung beauftragt bin. RKinnen Sie mir beweifen, dap
Jhnen Peter Ladmann BVollmacht gegeben hat?  Kinnen Gie
mid) iibergeugen, dap er iiberhaupt nod) lebt? Jcy vermute,
Gie find durd) irgend einen Jufall in den Befif feiner Ge-
heimniffe gelangt, aus denen Gie nur Nuen u iehen ge-
denfen.”

»Und wenn dies der Fall wire?” fragte Pierre Ferrand
mit einem fartajtijhen Racheln. ,Was miirde dadurd) an
der Sadhlage gedndert?”

SDann widren Sie ein JInduftrieritter, der alle IMittel

benugt, um Geld gu erpreffen, und mit joldhen Leuten imacht
man bier turgen srozep!”

,©0?  Tut man dbas wirtlich? Unjere Gefchichte lehrt
das Gegenteil, befter $Herr; denn wus Sie mir vormwerfer,
das find Sie felbft gewefen und find es vielleicht nod).”

Der Matler wollte in jihem Forne von feinem Seffel
emporfabren, aber der durcydringende Blid Ferrands bhiett
ihn gebannt, und mit einem leifen Fiudy jant er Furiic.

~Bagen Sie nicdht, mir das nod) einmal u fagen,” er-
widerte er mit heiferer Stimme. ,Sie haben nicht die ge:
ringfte Veranlajjung, meine Perfon anzugreifen. Jeh glaube
nicht, dap es Jhnen angenehm wire, wenn i) die Polizei
auf Sie affmertjam macyte —*

»Herr, wofiir halten Sie mid)?” rief Ferrand unwirich.
»th bin brajilianijdyer Biirger, mein Pap liegt im Bureau
der Polizei, ich habe teine lrfache, irgend eine fFrage Dder
Behdrde u fiivchten. Mit Jhnen tann iy jelt nicht weitec
unterhandeln; fagen Sie der Witwe Reinhard, dap id) mit
ihr peribnlich reden miiffe und dak es in JIhrem eigenen Jn-
ferefie liege, mir bdiefe lnterredung baldigjt zu bewilligen.
Jhr werde id) den Beweis liefern, daf ihr Brubder noch lebt
und dap ich von ihm bevollmdchtigt bin, eine Forderung u
fteller; mit Jhnen habe ich nun nidyts mehr 3u jchaffen.”

$Habatut Streidher bhatte jich erhoben. Cr mar feines-
wegs mit dem Lerlauf diefer Unterredung ufricden.

»Bas Sie auch tun mogen, iiber meinen Kopf hinweg
werden Gie die Sache nicht erledigen fonmen,” jagte er, den
Brafilianer feft ins Auge faffend. ,Die Witwe Reinhard tut
nidjts ohne meinen Rat, allo werden wir beide wobhl nod
weiter miteinander unterhandeln miiffen. Und ich  jage
Shnen ferner, dap Jhre Forderung nimmermebr acceptiert
wird; Frau Reinhard ift nicht verpflichtet, ihren Bruder 3u
unterjtiigen, und jie wire eine Torin, wenn fie jeinetwegen
sum Bettelftab greifen wollte. So bedeutend, wie Sie 3u
glauben fdyeinen, ift das Vermbgen nicht, und was midy be-
trifft, jo werde id) ibr entjdhieden abraten, dem Vagabond
auch nur einen Pfennig 3u opfern.”

»©o miiffen wir denn abwarten, ob Jhr Rat mehr gilf,
als meine Warnung,” erwiderte Ferrand talt und rubig.

»Bir werden fehen. Jch empfehle mich Jpnen!”

»Noch ein Wort, mein Herr! Werde ich benachrichtigt
werden, mann und wo id) mit Frau Reinhard reden tann?”

#Bielleiht — Sie werden das abwarten miiffen. Dentt
Frau Reinhard wie ich, o tritt fie iiberhaupt nicdht mit Jhnen
in lnterhandlung.”

»Dann wire es moglich), dbap das Gericht die Bermitte-
lung 3wijchen uns iiberndhme.” !

»Jh glaube nicht an die Crfiillung diefer Drohung. Le-
ben Gie wohl!”

Habatut Streicher ging nad)y Ddiefen Worten hinaus.
Geine Pulfe podhten fieberhaft, und er mupte draufen an der
Treppe ftehen bleiben, um Atem 3u jchopfen.

»Diefer Gchurte!” murmelte er, wibhrend er mit jhweren
Sdyritten die Treppe hinunterjtieg. ,Er will hier im Triiben
fijchen und fich bereichern, aber das foll ihm nicht gelingen.
Jeit beit es, die 2Augen offen gu balten; die dumme Frau
[apt fich nur 3u leicht einfdyiichtern, in ihrer Angft wiirde fte
alies bemilligen.”

Der Bidermeijter ftand in der Haustiir. Streicher mufpte
an thm vorbeigehen. :

,Mbchte nur wiffen,” fagte Heinrid) Grimm, indem er
bem Matler nachichaute, ,was der Schuft mit dem Herrn da
oben 3u verhandeln hat!”

Rierre Ferrand fam in diefem Augenblict die Treppe her-
unter. Der Badermetjter fragte ibn hoflich, ob er mit feiner
Wohnung ufrieden fei.

o habe nod) nidhts auszufeBen gefunden,” erwibderte
Ferrand rubig.

»Na, das freut mid). Crlauben Sie mir nod) eine Frage:
haben Gie Gejchdfte mit dem Mafler Streicher?”

,Weshalb richten Sie diefe Frage an mid)?”

LHerr, Sie find bier fremd und fonnen nidht alle Leute
fennen; trauen ie dem Mafler nicht weiter, als Sie ihn
ehen.”

L ,Jh dante Jhnen; iibrigens fiirchten Sie nicht, dap idh
mid fo leicht betriigen [affe. Jdb habe in diefem Puntte jchon
vie[ CGrfahrungen gemacht.”
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NMartin tlopfte an — teine Antwort; er tlopjte jtarter —
die Tiir eines Mebengimmers odffnete fich, eine alte Frau er-
fchien auf der Schwelle und betradytete ihn mit neugierigen
Bliden. Der Herr Dottor war nidht gu Hauje. Sie {prad)
von ihm mit unverfennbarer Hodadtung und erbot fid,
jede Bejtellung an ihn gu iibernehmen.

Martin fonnte {ich nicht entichlieBen, den DBrief feines
Pringipals einer ihm unbetannten Perfon anguvertrauen; er
bat die Frau, bem Doftor gu jagen, daf er am Abend wieder
tommen werde und alsbann mit Sidjerheit darauf redyne,
den Freund 3u Hauje gu finden.

Die Jeit bis gum Abend ddudyte ihn eine Cwigteit.

LVor dem Gejdydftsihiup lief thn der Pringipal ins Ka-
binett rufen — der alte Herr war allein.

Beshalb wollen Sie diefen Rat nicdht befolgen?” fragte
er. ,Gie {ind nod) 3u jung, als daB Sie an eine Heirat den-
ten diirfen, und fpater finben Sie immer nod) eine andere
Qebensgefdahrtin.  Herr Streidjer wiirbe vorausfichtlich auf
diejen BVergleid) eingehen und die Gefahr wdre bejeitigt.”

LSMit ihr aber aud) die Moglidhteit, mid) von diefem
entehrenden BVerdacht u reinigen,” ermiderte Martin. ,Jd)
gbe damit der gangen Stadt das Redyt, mid) als den Sdyrei-
ber der nidtswiirdigen Briefe u begeichnen, und von mei=
ner Berlobten hdtte id) nur nod) BVeradhytung 3u ermarten.
Selbft wenn iy ibr entjagen miipte, wiirde diefe Abbitte nicht
iitber meine Lippen fommen, die ja aud)y in Jhren Augen
den auf mir rubenden Berdacht nur bejtdtigen tonnte,”

Der Kaufmann nidte gujtimmend. ,Bergeffen Sie nicht,

1

Nionaftiv, der Sdaupla der Sdladt, in welder die tiitfiid)ebmefiatmee von den Serben entidheidend gejdhlagen
utde.

yHaben Sie den Brief abgegeben?” fragte er in trot-
tenem Tone. i

3 traf den Dottor nidyt 3u Haufe,” erwiderte Martin,
,beute Abend werde ich nod) einmal hingehen.”

,Oollten Sie thn dann wieder nicht antreffen, jo {iber-
geben Gie den Brief der Poit.”

,@ang, wie Sie befehlen!”

»Was ift in der Antlage gegen Sie gejdhehen? $Haben
Sie mit Herrn Doftor Hartenberg dariiber beraten?”

»Ja, aber id) fann feinen Rat nidht befolgen.”

»Bie [autet diefer Rat?”

»Dap i) meiner BVerlobten entjagen und den Matler
bitten foll, feinen Strafantrag gegen mich uriidzunehmen.”

Adolf Kreugberg, der auf- und abgewandert war, blieb
vor dem jungen Manne ftehen; fein Blick rubte feft und prii-
fend auf dem ehrlichen Gejicht.

dap die Angelegenbeit jich bereits in den Hianben des Staats-
anwalts befindet,” fagte er jedod) ernjt. ,Wenn bdie Be-
weife, die gegen Sie vorliegen, von Dden Gadyperftandiger
nicht widerlegt werben, dann diirfen Sie fid) auf Jhre BVer-
urteilung gefapt machen.”

»Jh weiB Ddas wohl. Der Unterfudyungsrichter war
auch {chon bei mir, aber id) fiihle micdh jehuldlos und mup
auf mein gutes Red)t vertrauen.”

»,©o will id) Jhnen wiinjdhen, bdaB Sie fih in IJhren:
Bertrauen nicht getaufcht jehen.” :

Damit war die Unterredung beendet. Eine Bierteljtunde
{piter wurde das Gefdhift gejchloffen. .

Martin wollte eben das Haus verlaffen, als Fanny, die
aus dem Garten fam, ithm begegnete; ihm {dyien es fofort,
als ob fie auf ihn gewartet habe. ,$Herr Qieutenant Harten-
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berg ift Jhr Pflegebruder, nidht wabhr, Herr Grimm?” fragte }
fie baitig. :

»Allerdings,” ermiderte er, verwirrt durd) diefe uner-
wartete Frage, deren Jwed er nidht jogleid) erraten fonnte.

»BWollen Sie mir einen red)t groBen Gefallen erzeigen?-

»IMit dem gropten Vergniigen!”
jagte er.

Fanny griff in die Tajdhe und
driidte ihm ein Briefdyen in die Hand.
Die Rote der BVerlegenbeit {iberzog ihr
Antlig.

,Bitte, libergeben Sie das dem /.
$Herrn Lieutenant,” fliifterte fie. ,Als /-
jein  Pflegebruder werden GSie /
licgerlich auf vertvautem Fupe mit
ihm ftehen. Jc) tonnte es ihm
durd) die Pojt fchicen, aber mir i i1
liegt viel davan, durd) Jpre BVer- i

AR

mittelung die 2ntwort gu erhalten; id) fehe feinen Weg, der
o ficher wiire wie diefer. Die Griinde, die mid) gwingen,
Jhre Freundlichteit in Anfprud) gu nehmen, wird der Herr
Lieutenant Jhnen mitteilen; ouf meine Dantbarfeit diirfen
Sie gdhlen. lnd wenn Gie eine Antwort fiir mic) haben,
o feien Sie vorfichtig; i) werdbe Jhnen jeden Abend bier
begegnen.” .

Gie batte das alles mit y§ieberhajt gefagt, und ehe Mar-
tin eine Antwort darauf geben fonnte, war jie jdhon in den
@arten guriidgeeilt.

Jhm war diefer Auftrag hochft unangenehm, nidht al-
lein Deshalb, weil er mit bem RLieutenant auf jdhlechtem
Fupe ftand, fondern audh, weil er fich
jagen mufte, dap er feinem Pringipal
gegeniiber ein lnred)t beging, menn
er binter bem Riiden desfelben die ge-
peimen Briefe der Tochter befdrderte.
2Am [liebjten wdre er der jungen Dame
nadygeeilt, um ihr gu ertldren, dap er
in diefer Angelegenheit nicht vermit-

teln fdnne; aber das ging nicht.
Der Doftor mwar bdiesmal Fu
$Haufe und ermartete den Freund
mit Ungeduld. Martin mupte auf
der Sdywelle des niedrigen, halb-

¥

Der , Ueber-Woltenfrafier” — das neu erridyfete Woolrorth- Gebiude in Iterv-York, der hidife bewohnfe Bau der Crde.

l ountlen Jimmers einen Augenblict ftehen bleiben — bdie Un-
orbnung davin bot ihm einen iiberrajdyenden 2Anblid. Der
fleine Dofior lachte hell auf, als er das Crjtaunen in den
Biigen bes Cintretenden las. ‘ £

»Eng ift die Welt und hart im Raume jtopen fid) die
Gadyen!” vief er jdyergend. ,Treten Sie immerhin ein, Ber-
ehriefter, wenn. Gie aud) nad) Jhren Begriffen in eine Riu-
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Die tleine Varonejje bewobhnte ein eigenes Schlajzimumer.
Cs lag neben dem Jimmer der $Hausdbame. Die Werbin-
dungstiir ftand wibhrend der Nacht offen, damit Frau Gert-
ler horen fonnte, wenn ihre Schubbefohiene etwas miinjdhte.
Cine 3weite Tiir in Lillys Jimmer fubhrte in das Privat:
fabinett thres BVaters. Hier bewabrie der Baron emen Teil
jeiner Gelder auf, fowie die Jumwelen feiner verjtorbenen
@attin.

Die drei Gemddyer lagen im Seitenfliigel des erfteit
Stoctwertes.

An den Seitenfliigel fic) anlehnend, befand fich ju ebener
Crde ein tleiner Anbau. $Hier wurden die Gartengerdte auf-
bewabhrt und {iberwinterte die groBe, weif ladierte Garten-
bant, die im Gommer unter der alten Linbe im Part ftand
und auf der Klein-Lilly jo gern mit ihren Puppen fpielte.

Dicht neben dem Anbau ftand ein Birnbaum, deflen Jmweige
bis 3u den Fenjtern des Privattabinetts des BVarons reichten.

€s war ein duntler, jternenlofer 2bend und um die elfte
Stunde hatten audy die Hausdame und die beiden Maddhen
ibr Qager aufgefucht. TWeif doch der S©andmann auch die
@rofen gu finden, gumal, wenn fie tagsiiber ebrlich -gear=
beitet haben. 1lnd dies hatten die Frauen getan, war dod
das gange $Haus bligblant gemacht worden gur Antunft des
Hausherrn. Mit der IMiidigteit begann die Furcht von den
Bemiitern gu weidgen, und der Schlaj, der die Sinne ein-
[ullte, Tullte auch die Furcht mit ein . . .

Es war um Mitternadgt. Die Bewohner der Billa lagei
in feftem ©claf. Draufen regte fich nichts: menjcyenleer
lag bie einfame Gegend da, iiber welche duntel der regenver-
bangene Himmel fich wilbte.

Da erhob fich in dem Anbau, von der weip lactierter
Gartenbant ein Mann. Sein Geficht war breit und tnodig,
jeine Stirne niedrig. €r hatte |hrwarze Haare und graue
Augen, am linfen eine fleine Narbe.

Aud) war er von unterjeter Natur. Trof feines ge-
drungenen MWuches aber war diefer Mann fonft ein Meijter
der Behdndigteit, ja, von fdhlangenartiger Gejchmeidigteit.
$Heute aber ward ihm jchon Ddas Crheben von der Bant
jchwer. Cr jpiirte namlich etwas Niegefanntes in den Glie-
dern — er war frant.

Und pon den Gliedern ging es auf das Blut iiber und

auf die Sinne. Was da wie toll in ihm treifte, ithm die
Junge austrodnete, bald unbeimlich) durdy die Adern trod,
bald 3u wahnjinnigem Jorn reigte und dann wieder jhwach
madhte, {hwady), wie ein biilflofes Kind, dies Sdyredliche
mufte Fieber fein — bheftiges Fieber!
; BLerdbammte Gituation! Krant werden, jelt, wo er jid)
jhleunigft {iber die Grenge retten mufpte, denn fidjer waren
fie ihm jhon auf den Ferfen! Wenn das Fieber ihn iiber-
mannte, wenn er gujammenbracy, war fein Sdyidjal befiegelt!
Das durfte nicht jein! Er mupte nod) in diefer Nacht weiter!
Denn nur auf die Nadyt hatte er gewartet, als er fich bier
verftect.

Nacydem er dem Bauer und feinem gerbrochenen IWagen
entlaufen, hatte er fich in einem Graben verborgen gehalten
und von Dortaus bdie ndchjte Gegend beobadytet. Hierber
hatte er diefen Anbau entdectt, und da die Krantheit thn mehr
und mebr gepact, bei hereinbredyender Duntelheit ur Rajt
hier Unterfchlupf gefunden.

Ja, er mupte fort von hier, er durfte teine Minute ldn-
ger 3bgern, wollte er vor Tagesanbrud) in Sicherbeit fein.

Aljo gegenan, wenn auc) die Glieder jchwer wie Blei
waren!” Darauflos, es galt um Leben oder Tod!

Und ridhtig, fein Wille fiegte. Cs gelang ihm, fich gur
Tiir 3u jchleppen. Do) — wie war das dod)? Stand nidht
neben dem 2Anbau ein Baum? CEin Baum, der bis 3u den
Fenftern oben reichte? Und war dies nicht ein feines Haus
und folglich auch ein rveiches! Dann wire es dod) riefig
dumm, wenn er mit leeren Tajdyen davon ging! Wenn nur
das verdammte Fieber nicht wdre! Es war dem Vormwdrts-
taftenden, als tangten Gputphantome vor feinen 2Augern.
Wahn — Unjinn!  Gegenan gegen den Geifterpjut! Eine
Wemme war er nie gewefen! Den Teufel aud) — Heefe, der
Sdyrecten der Menjdhen und fich fiirchten!? Wurde er aber
ertappt, fo {chok er den Ueberrumpler einfach nieder. —

MNicht in einer Minute, wie fonjt bei dhnlichen Anliffen,
aber nady etwa 3ehn Minuten bhatte er unter qualvollen

Krantheitsgefiihien den Baum bis gum Gipfel ertlettert. Sein
SHerz podhte rajend, feine Pulfe flogen. Dennod) verzerrie
ein Hobhnldacheln fein Gefiht — das Fenjter jtand vorgelehni,
er braudite es nur aufgujtopen und hineingujteigen.

Wenn nur dies abjdheuliche Tangen vor den Augen nidt
wdre!  Trodem ertannte er, als er jelt den Kopf durd)
die Fenfterdffunng jiedte, dap es ein Herrengimmer war, mit
Scpreibtifch und Geldjchrant. CEin gefundener Bifjen! JNun
fdhnell, ibn fich holen!

Allein die Glieder gehorchten dem Willen nicht, jie waren
‘frant und verfagten. Bei dem Sprung ins Jimmer Hinein,
ftiirgte der Cinbredher gu Boden. Der Fall hatte ein Ge-
vaujh verurjacht. $Heeje hammerte das Serz, ein Jujtand,
den er nie getannt. Seine Shldfen podhten und das Blut
freifte ihm vafend durch die 2Adern. Lor den 2Augen flim:=
merte es ihm, imnier wieder meinte er, Schattenphantome
bujchen 3u fehen.

©p laujchte er angejtrengt, ob fein Fall jemanden ge-
wedt. Minuten verjtrichen. Nichts regte fid) . . . Rajd) ans
Werf! Dazu gehorte aber Richt. Heefe entziindete ein
Streichhol3, das er bei fich fiiprte. 2ls dasfelbe aufflammte,
erfannte er auf dem Sdyreibtifch einen Leuchier mit Kerze
jtehen.  Gejcbwind iindete er fie an. Nun fonnre er doch
feben! Donner, war es Hier aber nobel! .

Der Werbrecher [egte feinen Revolver auj die Sehreib-
tijcbplatte. Dann hob er die Kerge und betrachtete die Klappe
des Sd;reibtijches. $Hierauf gog er jein Tajchenmefjer hervor
und ftectte die Klinge oben neben dem Schlof in die Rike. Cs
gejchab in rafender Haft; auf feinem fahlen Geficht brannten
rote Fleden, und feine Augen gliibten tief in den Hiplen.
Geine Finger bebten, und das Herg drobte ihm 3u jerfpringen,
— Dies war tein Werl fiir einen Fieberfranten! Aber der
fette Biffen, nadsdem es hier ausjah, lodte unwideritehlich —
wenns ihm nur vor den 2ugen nidht jo geichwantt batte!
3um ZTeufel, jaB die Klinge eigentlich in der Rife oder nicht?
Tangte nicht ein Schatten daneben? .

Der Cinbrecher ftemmte und driicte die Klinge in bdie
Rige. Wllmahlich begann die Klappe fich herabzudriicen . .
Auch auf die Sinne des Ausiibenden fchien fid) etwas herab-
driicfen, 3u fenten, — eine unficdhtbare, bednajtigende Macht.

Die Hand, weldpe die Klinge anftemmte, begann heftig
und heftiger 3u beben. Das papte {hlecht, denn glitt die Klinge
ab, fo wiirde das Schlof jtatt auf- Fujchnappen und das damit
verbundene Gerdujh — vielleiht — die — Bewohner weden.

Die Sdliage der Ubhr, welde die Mitternachtsitunde ver-
tiindeten, wedten Lilly aus dem Sdhlafe auj. Schlajtrunten
blingelte fie in das nur durd) eine Nadhtlampe matt erbellic
Gemach) hinein. Dabei fiel thr Blid auf die Tiir, die jum
Privattabinett fiihrie.

Was war das? Schimmerte durch den Tiirfpalt nicht
Qicht? Becwundert richtete fidh Lilly auf und blictte wieder
nad) der Tiir hin. Ja, jeBt {ah fie es deutlidh, durd) den Spalt
per Tiir {himmerte Licht!

Wie tam das? CEs war dod) Nadht!
dem Kabinett?

Pioglich jehlug die tleine Baronefje in die Hande.
wupte fie, was der Lichtjdyein bedeutete!
fommen, der [iebe, [iebe Papa!

Wie der Wind war fie in die Striimpfe gefahren und
aus dem Bettchen. Und nun flog fie, mehr als fie ging, der
Ziir gu. Das holde Geficht von langen blonden Loden um-
wogt, glich fie in dem weidjen Nachttleide, das ihr bis gu den
Fithen veichte, einem Engel. —

Die Tiir dffnen und lautlos hineinhujdhen, war das Wert
eines Augenblides. ,Lieber Papa!” wollte fie rufen, aber
der Ruf erftarb auf ihren Lippen. —

‘Papa war garnicht hier, jondern ein frembder wildblicen-
der Mann. Der ftand an Papas Schreibtijch und ftarrte auf
fie, als fdhe er eine {iberirdijche Cricheinung. Gleidhzeitig
{dhnappte das Schlop unter feiner Hand zu. Diefe glitt jah
feitwdrts und auf den Revolver. Der Druc entlud die Waffe,
— ein Ghup frachte.

Cr allarmierte die Bewohner. Shredensbleich tamen die
Hausdame und die Madchen gelaufen. IMNit einem Schrei der
Crldjung von namenlofer Angit, fing Frau Gertler das un-
verlelst gebliebene Kind in ihren Armen auf. 2Um Bobden aber
lag entfeelt der gefiirchtete Raubmorder.

Und niemand in

SeBt
PBapa war ange:
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berhohle gu fommen glauben.” Gr hatte einen Stubl von
den Begenftinden, die auf ihm [agen, befreit und ihn dem
Freunde angeboten. Martin lieh Jich nieder und holte den
Brief aus der Tajde.

»Das habe ich Jhnen im Auftrage meines Prinzipals
3u iibergeben,” jagte er, ,ben JInbalt tenne id) nicht.”

Gimon Riefe blies aus feiner langen Tabatspfeife eine
midtige Raudywolte vor jid) hin, dann dffnete er das Cou-
vert. —

»Miein Herr!” las er mit wadhfendem Critaunen. ,Sie
baben die RKiihnbeit gehabt, meiner Todter ein Billet 3u
libergeben und eine Antwort davauf gu verlangen. Da id
vorausfeBen muB, dap Sie den Jnhalt jenes Billets tennen,
jo erjuche ich Sie, die Antwort in meinem Gefdyiftstabinett
in Empfang gu nehmen. Ergebenjt Abdolf Kreuzberg.”

#D weh!” fagte er feufzend. ,Das hat man davon,
wenn man fiir einen guten Freund die Rolle eines Jwifchen-
tridgers iibernimmt. b hab’s vorausgefehen und fonnte es
ihm Ddennoch nicht abjchlagen!  Cigentlich jollten Sie bdiefe
Rolle fpielen — ein gliictlicher Jufall hat Sie davor be-
wabrt.”

»liv den Qieutenant Hartenberg?” fragte Martin iiber-
rajcht. .

»Jta, na, wie tommen Gie gu diefer Frage?”

#Well ich fiir ihn ebenfalls ein Billet in der Tafche
habe!”

Martin bereute fchon im ndchjten Moment, diefes Be-
beimnis verraten gu haben; es war ihm entichliipft, ohne dap
et es wollte. Cr mufte nun aud feine turge BVemertung et-
gingen — bie MNeugier des Doftors verfangte es. Martin
tonnte fich nicht mebr guriictziehen.

»Ra, nur ganz unbeforgt, i) werbe nidhts verraten,”
jagte Simon Riefe, als er die Unrube feines Freundes be:
mertte. ,Jch bin- fein altes Weib, das BVergniigen daran
findet, die Leute iibereinander gu hingen. Aber wiflen Ste
aud), daf Sie da einen gefahrlichen Auftrag iibernommen
haben? Dant werben Sie dafiir teiner ernten, wenn der Herr
Pringipal dahinter fommt, ftellt er Jhnen vielleicht dewt
Stuhl vor die Tiire.”

»Das alles habe id) mir jchon gefagt,” ermiderte Mar-
tin tleinfaut. ,2Aber fann ich nun der Dame bas Billet Fu-
riidgeben und ibr jagen, fie mdge mich damit verfchonen?
TWiirde fie nicht mit vollem Recht jagen, idh fei ein unboilicher
Menjd), der —*

»$alt, mein Befter!” unterbrad) ihn der Dottor, weldjer
mit der Pfeife in der Hand auf den tnarrenden Dielen des
Fupbodens rubelos auf und nieder wanbderte. ,Herr Kreuy=
berg tann Jbhnen den BVorwurf madyen, daf Sie fein Ber-
traven mit Undant Iohnen, und bdiefer Vormwurf widre in der
Tat beredhtigh. Dennoch) will ich Sie nidht tadeln, wenn
Sie den einmal iibernommenen Auftrag ausfiihren, Ddenn
auch die Dame feft ihr BVertrauen auf Ste, und ein edles Hers
in feinem dunflen Drange ijt fich des rechten Weges wohi-
bewuft. Alo tun Gie, was Sie nicht laffen fonnen, BVer-
ehriefter. J) mwerde morgen vormittag ihren Pringipal
befuchen und fiir meinen Freund Eihn in die Schranten
treten; was id) begonnen habe, das fiihre ich nun audy durey
— nichts halb 3u tun, ijt edler Geifter Art.”

Cr war an feinem Dadyfenjter jtehen geblieben — fin-
nend blidte er hinaus, dann ftellte er ploBlich die Pfeife
neben fid), um die Flbte gu ergreifen, die auf dem Sims des
Fenfters lag.

Die Melodie des Liedes: ,Bute Nacht, du mein herziges
Kind!” tlang in die Wbenditille hinaus.

(FortjeBung folgt.)

s

OO

Um Mitternaddt.
RKriminalijtije Novellette von A. Heinj.

! (Nachdornd verboten).

Beim Kriminalamt war aus der Refidens die Drabt-
meldung eingelaufen, der Raubmbrder SHeefe fei aus dem
Gefingnis entfprungen und habe fich mutmaplic) bierorts

bingewendet. Cs miifte mit den jchdrfijten Mapregeln einge-
felit werden, um Heefe, diefen Schrecten der Menfchheit, wie-
der eingufangen. Gein Signalement laute: Alter 40 Jahre.
Statur unterjet. Geficht breit und tnodyig. Stirn niebdrig.
Befidhtsfarbe blap. $Haare jhwarz. Augen grau, am [infen
eine tleine Narbe.

Cine Stunbe jpiter prangte der Stedtbrief in fetten Let-
tern an den Anjc;lagidulen und Strapeneden der Stabdt. Die
Bevdlterung war in Aufrubr; der Gebante, der gefdhrliche
Raubmdrder befinde fich fehr wabhricheinlich in den Mauern
der Stadt, verfesite die meiften Leute in panijchen Gd)regfen.
$eefe bildete das Tagesgefprdd) und jedes frembde Geficht,
das heute in den Strapen auftaudyte, mupte es fich gefallen
laffen auf feine Sndividualitdt hin figiert gu werden.

Bald nad)dem das Signalement des Raubmirders be-
tannt gegeben, meldete fich auf dem Kriminalamt eine dltere,
anjtdndig ausfehende Frau. Mit allen Jeichen der Erregung
berichtete fie, als fie beute friihp von einem Bejuch bei
ihrer Tochter, die auf bem Lande wobhne, auf dem Feldweg
guriitgetehrt, fei ihr ein Bauernwagen begegnet, der Rajt
bielt, weil thm eine 2Achfe gebrochen war. CEin unbetannter
PMann, den der Bauer wobhl aus Gefdlligleit auf feinert
TBagen mitgenommen, fei iiber den Aufenthalt fehr aufge-
bracht gewejen. €r habe gefchrien, er jei franf und er wolle
unter Obdach. Schlieplich habe er jchrectlich geflucht, meshalb
fie fich den Menjchen angefehen. Diefer habe nun genau
jo ausgefchaut, wie der Stectbrief laute.

Db fie wiffe, wie es mit dem Wagen und dem JInjafjen
geworden und welchen Weg der Wagen genommen? fragte
der Polizeitommifjar, der felbft den Bericht entgegengenoms-
men, die Frau.

Nein, das wupte fie niht. Sie et bald davongegangen
und fei wacer 3ugejdritten, denn fie habe Gile gebhabt.

JImmerhin war es ein Anbaltspuntt und bald nadydem
die Frau gegangen, war die mgebung, in deren Nibhe der
PWagen gehalten, von Geheimpolizijten befest. Ein anderer
Teil der Polizeimannidhaft hatte die innere Stadt in Dbadht,
jodaf fiir das Publifum der Aufenthalt hier, heute nicht ge-
rade angenehm war.

Der Tag iiberfdritt die Hohe und neigte jich wieder und
nod) war feine Spur von dem Raubmorder entdedt. Die
Poligetorgane follten fiir die Nacht noch Verjtartung erhalten.
ZTrofdem mwuchs die Unrubhe der Bevdlferung, je ndber diefe
viictte.  Aengjtliche Gemiiter behaupteten, jie ristierten nicht,
jchlafen gu gehen, man fei ja in Gefabr, meuchlings beraubt
und ermordet 3u werden.

Audy in der Villa des BVaron von Cidhjtddt jtanden die
@emiiter unter dem Bann der Furcht vor dem Raubmbrder.
Die Billa lag drauken vor dem Tore, und abgefondert von
den {ibrigen Gartenhdujern, an einer einfamen Gtelle da.
Der Hausherr Jelbjt aber war feit etwa adht Tagen verreift,
wurde aber morgen uriiderwartet. Seine Gattin war tot
und das Hauswefjen befand fich in den Hianden einer Haus-
dame unbd gweier Dienftmdddhen. Die fiinfjahrige Baronefje
Lilly, das eingige Rind aus der fo friih getrennten Ehe bdes
Barons, ein reizendes und fehr lebhaftes Ding, das unter
Trau Gertlers, der Hausdame, Obhut ftand, mufte nids
von der 2Angft der Crmsachienen, denn Frau Gertler hatte den
Madcen jtreng unterfagt, Lilly davon 3u erzihlen. So hatte
Die Rleine nur eine ©orge, die ihr Heradhen bedriicte, —
Bapa.

Gie bing mit letbenjdyaftlicher JFartlichteit an bdiefens,
der feinerfeits feinem Liebling jeden Wunjch von den Augen
ablas und erfiillte.

Die Sehnjudht nach) Papa war in Lilly mit jebem Tag
groBer und heute gar tam Lilly jede Stunde zu Frau Gert-
ler oder den IMiddjen geflattert, ob es denn nodh) immer

nicht jo weit fet, baB Papa eintreffe. Das ,Morgen Fommi :

er”, das fie gur Antwort erhielt, jchien ihr endlos, diefes
~morgen” {chien gar nicht tommen Zu wollen.

Allein der Sandmann ift den Kinbevaugen ein mdchtiger
Bebieter. Als die Stunbde tam, gu der Lilly {hlafen gu gehen
pflegte, verftummte das plaudernde Mdulchen und damit
die dringlicke Frage nach Papa. Willig liep fich die Kleine
von der Hausdame in ihr hiibjdes Himmelbett bringen. Be-
vor fie einjdlief, flijterte fie nod) einmal j3drilid): ,Papu

... " bann fielen die miiden 2euglein gu und bald verrieten

bie gIeid)rpﬁﬁigen Atemgiige, dap das Kind fejt {chlief.




Sdweizer Frauengzeitung — Bldtter fiir den hausliden Kreis

Nuf der Wanderung

Gndlid im ,Deiligen Cpyprian”!
Der Marfd war lang und troden.
BWir gingen wie die Drefdher dran
Und liefen feinen Vroden.
Gefundheit war ein jeder Sehlud
Und Leben feder Biffen!
Wir fiilten Gottes Handedrud,
Dab wir zu eifen wiffen;
Dafh wir ded Worted Wert verjtehn
nd jeiner Quellen Friide,
Rotbadig von dem Mabl aufitebn
1ind hunavig gebn s Tifde.

Leo Sternbera.

Waldjdyulen

Die Jugendfiirforge ift ein moderner Begriff.
Friiher fiel die Sorge um den Nadywud)s eingig
der Familie 3u, jeBt aber fiihlt fid) die Allgemein-
beit, der Staat, Dder beffer aeftellte Teil bder
menfdliden Gefelljhaft mehr und mehr ves-
pflicdhtet fiir die Kleinen, die armen, an Leib und
Geele gefdahrdeten Rinder beforgt gu fein. Neben
den Gauglingsfiirforgeftellen und Mildtiichen
treten die RKinderfrippen, Heime, Horte, die Fe-
rienfolonien. 2Als neuer Ring in diefer Kette von
Wohlfahriseinrichtungen hat fich die Waldjdhuie
eingereibt.

Biirich ift gegenwartig bemiiht, eine foldhe
eingurichten (laut Brofdyiire von Herrn Prof. Dr.
€. Teer, herausgegeben von der Tubertulofe-
tommiffion in Jlirid).

JIn der Sdyweiz befteht
Wald{cdhule feit drei Jahren.
land haben f{don verfdhiedene grogere Stibre
joldhe Schulen eingefiihrt, und.es hat fich die
Cinridytung iiberall in fehr giinftiger Weife be-
wihrt.  In gefundheitlidher, pddagogifcher und
ethifcher Hinfidht find die Criolge gleidh erfreulic.
Die torperlidhe Leiftungsfabhigteit bder RKinder
wird gefteigert, die Wangen roten fich, die Mus-
feln werden ftraffer, SKatarrhe, Miidigteit und
Ropfweh verfhmwinden, das Kdrpergemicht nimme
3u.  Dabet hat man erfabren fonnen, dap bdie
Fortidyritte der Kinder im Lernen gleid) quie
find. Trof des furz bemeffenen Untervidts 1imd
die Kinder nad) dem in der Waldfchule verbradh-
ten Gommer imjtande, im $Herbjt ihren Plag in
iprer gewohnten Rlaffe wieder eingunehmen.
Man hat diefen Criolg 3um Teil der erworbenen
groBern forperlicdhen Frifche, dann den tleinen
Klaffen und der verdnderten Lehrmethode uau-
fhreiben; bdiefe leBtere ift in ber freien Watur
drauBen wie von felbjt freter, natiirlicher und an-
regender. Nicht genug u fdydBen it aud) der
NuBen der Waldjdyulen in fittlicher Hinjicht. Fiir
RKinbder, die bis anhin in engen jhmugigen Wey-
nungen und Gaffen gelebt, ift der jtandige Auf-
enthalt in Quft und Sonne, tn Wiefe und MWaid
an und fiir fid) ein ergieherifdes Moment. Dajzu
fommt die Befddftigung mit Blumen wmd
PBflangen, die ftete Auffidht des Lehrers, die Ge-
wohnung an Reinlidteit, Bertrdglichteit und
gute Manieren. GemwiB wird in einer gut ge-
fithrten Sdyule durd) die ver{djiedenen veredeln-
den Cinfliiffe um die junge Seele eine Art Schuk-
wall aufgefiihrt, der diefelbe abauziehen vermag

in Laujanne eine
Dody in Deutjd)-

von {dlechten hauslichen Cindriiden und Vorbil-
dern. —

Das Jiirdjer Projeft fieht vorder Hano die
Untertunft von 50 Sdyulfindern vor. CTs gehdr:
dagu ein Holghaus, BVarace, auf eine: Waldlidh-
tung; im $Haus ift projeftiert eine groBe Liege-
halle, eine Speifehalle, ein Shulzimmer als Auf-
enthalt bei {chlechtem Wetter, eine gerdumige
Riidhe, Speifetammer, Bad, Garberobe, mwenn
mbglich ein paar Jimmer fiir RKinder, die nidt
heimgehen fonnen und einige Rdume: fiir Ange-
ftellte.

Bet ihrer Antunft am Morgen erhalten die
Rinder ein Friihftiid von Mild) und Brod, fpdter
im Bormittag Objt und Brod, gu Mittag Suppe,
Bemiife, Fleifch und Brod, um 6 Uhr nody Milch.
Der Unterricht wird nur wdbhrend des Vormittags
erteilt und foll fiir ein Sdyultind nicdht mebr als
3wei Stunden dauern und gwar in furgen Lef-
tionen mit eingefdyalteten Paufen. Daneben ift
vorgefehen: GSpiel, Bejddftigung in den Sdyul-
gartdjen, Spagiergang ujr. Nad) dem Mittag-
effen mwird eine weiftiindige Rubegeit eingehal=
ten, dbie [iegend und fchlafend 3u verbringen ift.

Pan mochte ungezdhlten Kindern das Gliict
gonnen, Aufnabme in einer Waldfchule 3u fin=
pen. Db audh in erfter Linie fiir die Sduljugend
der Gropftadte diefe Wohlfahrtseinrichtung um
Segen gereichen miite, fo gdbe es dody auch an
tleinen Orten genug arme Kinder, die aus Man-
gel an Sonne, an Pflege, an Reinlichteit und
paffender Nahrung verflimmern und verderben.

Nadyts

Bon Pfarrer Traub, den die orthodogen Tem=
pelhiiter aus der preufifchen Rircdye ausgetrieben
haben, ftammt folgende Betradtung, die wir in
der ,$ilfe” finden:

Wir gingen bet Nacht durch den Wald. Da
merten die Menjden der Grohjtadt, wieviel Fd-
bigteiten fie verloren haben. Jhre Augen find
die fchreiende Helligteit der beleudhteten Afphalt-
jtragen fo gewdhnt, dap fie {ich hier nur langjam
auredhtfinden, defto frohlider wird ihr Staunen.
Die Augen entdecdten mitten im Duntel den Weg
und durchdringen diefe neue Welt. Was vorher
puntel {chien, wird gany deutlich. Man lernt un:
terfcheiden 3wifden vielen Graden der Damme:
rung. Kaum, daf irgendwo Finfternis ift; iiber=
all gwingt fich durch Bldtter und Jweige ein
Gtreifen lidteren Scheins, und am Boden wird
es oft gang bell. 2Als wdr's ein Bild des Le-
bens! Gang finftere Stellen fennft du wenig;
von irgendwober fallt wieder ein ver{dhnender
Strahl des Lichts herein. Tt dem Menfcdhen ein
$alt genommen, fo lernt er eiiten andern jdydt=
gen, und RKrdfte, die bisher bradlagen, waden
auf.  Jd liebe dich, du nadhtlicher Walbd.

Wie hod) fteigen die Baume, der helle Tag
driidt fie nieder. Da erfdeint des Himmels wei-
ter Raum mit feinem mannigfaltigem Wolten-
jpiel. Cin Baum reidht nidht weit hinauf ins
Blave. Aber ins Graue der Nadt wdchit er
hinein riefengrof. Sie beriihren fich beide, Walbd-
aipfel und nadtlicher Himmel: Cs ift eine chla-
fende, graue Welt. Juerft madht uns jolche Ent-

dedung bange. linberedienbaren Gefpenitern
gleidy umgibt uns diefer {dhweigende Raum und
nimmt uns gefangen. 2ber gleichzeitig iiber-
fommt uns ein wobliges Gefiihl, als {dgen wir
im Gdjope der Crde umbiillt und geborgen in
einer iiberragenden Nadyt, die Himmel und Crde
aufammenbindet mit demfelben Band. Wieder,
als widr’s ein Bild des Lebens. Da fteigen unfere
Bejdyide vor dem Aug’ in ferne Hdhe, und wir
tonnen nidyt mebr Ddriiber wegjehen. Sie ver-
wadyfen mit allem Menjdyengejdhict u einer
eingigen drobhenden Majje, jodaf wir uns nidyt
mebr uredytfinden, bis jid) die Gedanten [dfen
und der Menfdy ftille wird. Dann empfindet er
das alles um fid)y und in i) als eine eingige ge-
waltige Madht, in deren Hinden er liegt. Cr
tampft und troBt nod) gern denen gegeniiber, mit
Denen er ringen fann und wo es ehrliches Ritter-
recdht gilt; aber jenen Mddyten, von Ddenen das
BGange 3ufammengehalten wird und in weldem
alles rubt, wird er nur geredht durd) Stille und
RQaufdyen. ©So wird er ihnen gleih. Cr hort
heraus aus dpem tleinen Wirrmwar des Tages hin=
ein in eine Welt des Shmweigens, aus der alles
tommt und wobhin alles geht. 1Und wird rubig.
Wald idy dante dir.

Kurzes (Beioitter

Der Tag, ein Jiingling fdlant und braun,
Qebute an meinem Gartenzaun.

Da fam ecin Wetter jdhnell herbei,

Sehlug aus der Hand ihm die Sechalmei,
Fubr bart ibn an mit Blis und Krad:
QaB Sodh den Sountagsiingiang nach!

Und zaujte Haar ihm, Krang und Kletd.

Dex arme Jiingling tat miv leid.

Doch pudelnai nod, ladte fdon

Der iiberrvajchte Sonnenjobhn.

Weit hinten fdwamm der idwarge Graus:
Gr jdiittelte die Loden aus

und pfiff, al8 ob er nidhts exlitt,

nd alle Visgel pfiffen mit. Guitav Falfe.

SOV VWEBISHROSH VWSS

Franen und Kinder

preifen Fervomanganin iiber alled al8 dasd vorziig:
lichite Quaftigungdmittel; bejeitiat Vlutavrmut,
Blecichincht, nervijie Storungen Sdivadensu-
ftande. CSehvdchliche Kinder entwideln jich geiitia
und forperlich nach dem Gebraud) von Ferroman:
ganin, nuellbu’% in feiner Samilie feblen diirite. 85

Preis Fr. 3.50, in Apothefen erhdltlich. 374

Jeden Tagq jieht man eini-
ge neue ©Gpesijifa fiiv die
Haut auftauden; Ddiejes
N Jind fait immer ©dhminfen.
| Die Créme Simon allein
7/ verleibht dem Gejicht natiic-
§/ live Friiche und Schisn-
peit. ©ie gelangt trof der
Radahmungen auj der
gangen Welt jeit 50 Jab-
ven sum Verfauf. “Der
.\ Poudre de riz und die
Savon  Simon (Simon
Seife) vervolljtindigen die hygienifhen TWirfungen
der Creme.

SCHWElZER FONDANT-C CHOCOLADE

31e




	Blätter für den häuslichen Kreis

